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Nr. 194. 146. Jahrgang.Die Ergebniſſe
der Cronberger Zuſammenkunft.
Der „Berl. Lok.-Anz.“ erhält einen Bericht

eines Mitarbeiters aus Wilhelmshöhe, welch'
letzterer ſich an ausgezeichneter Stelle in-
formiert hat.

Ver Bericht lautet:
Wilhelmshöhe, 18. Auguſt. Es iſt

von mir bereits mehrfach ausdrücklich be
tont worden, daß der moraliſche oder ideelle
Erfolg der Monarchenbegegnung in Cronberg
die gehegten Erwartungen übertroffen hat.
Als feſtſtehend iſt anzuſehen, daß die diplo
matiſchen Unterhandlungen fernerhin in kor-
dialer, nicht mehr in bloß rein formeller Art
vollzogen werden können. Einen wie weſent-
lichen Fortſchritt dies bedeutet, läßt ſich un
ſchwer verſtehen wenn man dieſe beiden ver
ſchiedenartigen Verkehrsformen auf Privat
perſonen überträgt, die auf einander ange-
wieſen ſind. Wenn ein Teil der engliſchen
Preſſe in nicht gerade ſehr geſchickter Art
von meteriellen Ergebniſſen der Entrevue in
bezug auf das Bagdadbahn Pr jekt und auf
ägyptiſche Angelegenheiten ſpricht, ſo haben
die betreffenden Blätter die Jntentionen des
engliſchen Kabinetts nicht verſtanden. Der
Regierung Großbritanniens iſt wohl bekannt,
daß das Bagdadbahn- Unternehmen
ein deutſches iſt; ſie weiß auch, welcher Art
die Chancen ſind, die ſich der Beteiligung
engliſchen Kapitals dabei erſchließen. Sie
weiß ferner, daß von deutſcher Seite eine
unnötige Eilfertigkeit in dieſer Frage gar
nicht beabſichtigt iſt. Genau ebenſo aus-
reichend iſt Englands Regierung darüber
unterrichtet, daß betreffend e gypten's Ab-
machungen von deutſcher Seite, und zwar
ſeit dem Frühjahr vorigen Jahres, beſtehen,
ie zu korrigieren kein Anlaß vorliegt. Die

Kenntnis dieſer Tatſachen hat naturgemäß
dazu geführt, daß in Cronberg dieſe Fragen,
die ſonderbarerweiſe in einem Teil der eng
liſchen Preſſe als Clou der Unterhaltungen
hingeſtellt werden, mit keinem Wort
erwähnt wurden. Es handelt ſich,
nebenbei bemerkt, bei beiden Gegenſtänden
nicht um Fragen aktueller Entſcheidung, ſondern
ruhiger Entwicklung. Darein ſollte man,
will man erſprießliche Politik treiben, nicht
ſtörend eingreifen. Die Cronberger Entrevue
hat auf ganz anderem Gebiet auch materielle
Fortſchritte gemacht.

Landwirtſchaftsminifſter v. Podbielski.
Jn den letzten Tagen brachten die Blätter

eine Meldung, wonach Landwirtſchaftsminiſter
v. Podbielski ſein Entlaſſungsgeſuch einge-
reicht habe.

Die Meldung wurde alsbald auf Grund
eingeholter Jnformationen ſeitens des „Berl.
Lok.-Anz.“ dementiert.

Man hätte damit die Sache für erledigt
halten können, weil Gerüchte über ein Ent
laſſungsgeſuch des genannten Miniſters nicht
zum erſten Male aufgetaucht ſind, da kommt
die Norddeutſche und bringt folgende Jn
formation:

„Wie wir hören, hatte der Reichskanzler
bereits von Norderney aus den Herrn Land
wirtſchaftsminiſter zu einer Aeußerung
über die in letzter Zeit vielfach erörterte Be
teiligung des Herrn Miniſters än den Ge
ſchäften der Firma Tippelskirch auf-
er H h iſt von Exzellenz von

odbiels i eine eingehende Antwort er-
folgt, in welcher der Herr Miniſter am Schluß
gebeten hat, ſeinen Wunſch nach Entlaſſung

aus dem Staatsdienſte an Allerhöchſter Stelle
zu unterbreiten.“

Hierzu bemerkt der „Lok.Anz.“ ſeinerſeits:
„Dieſe Mitteilung ſteht in ſeltſamem Wider
ſpruch zu der Meldung, die wir nach perſön
lichen Angaben des Herrn Miniſters veröffent-
licht haben. Noch im Laufe des geſtrigen
Tages, bevor Herrn von Podbielski der Wort-
laut der in der „Norddeutſchen Allgemeinen“
erſchienenen Notiz bekannt war, verbreitete er
ſich in Gegenwart eines ſeiner politiſchen
Freunde ebenſo freimütig wie unmutig über
die Angriffe, denen er ausgeſetzt ſei, und
erklärte, daß er nicht daran denke,
ſeine Demiſſionzu nehmen. Jeden
falls habe er nichts Unrechtes getan. Das
ſei ja wohl auch ſelbſtverſtändlich. Er glaubte
aber auch nicht, daß Tippelskirch etwas Un
rechtes getan habe. Sollte er aber dauernd
auf ſeinem Landſitz verbleiben, ſo werde es
ihm auch dort ſehr gut gefallen. Er brauche
nicht einmal erſt eine Etage in Berlin zu
mieten. Wie ruhig er über die ganze Lage
denke, gehe auch ſchon aus dem Umſtande
hervor, daß er geſtern vormittag mit Ver
wandten und Freunden ins Mecklenburgiſche
auf die Hühnerjagd gegangen ſei.“

Dieſe Aeußerungen laſſen, ſo bemerkt das
Berliner Blatt, die ganze Angelegenheit auf
den erſten Blick noch rätſelhafter erſcheinen.
Nachdem Herr von Podbielskt jedoch mittler-
weile von der Notiz der „Nordd. Allg.“
Kenntnis erhalten hat, glaubt er dieſen
ſcheinbaren Widerſpruch in folgender Weiſe
erklären zu können: „Er habe tatſächlich
bereits vor einiger Zeit, gleich im Beginn der
Tippelskirch-Affäre, ein Schreiben an den
Herrn Reichskanzler nach Norderney gerichtet,
das etwa mit den Worten ſchloß: „Er, Herr
von Podbielski, ſei zu alt, um ſich in dieſer
Weiſe mit Schmutz bewerfen zu laſſen.
Lieber würde er vorziehen, aus
dem Staatsdienſt zu ſcheiden.“
Dieſe Worte wollte der Miniſter nicht als
Einreichung eines Abſchiedsgeſuches verſtanden
wiſſen wenn er ein ſolches beabſichtigt hätte,
würde er dafür den vorgeſchriebenen Weg
a Jmmediateingabe an den Kaiſer gewählt

aben.

Aus Rußland.
Niſchni Nowgorod, 17. Auguſt. Jn

das Kontor der Reederei- Geſellſchaft Stadejda
drangen heute abend ſechs mit Revolvern
bewaffnete Perſonen ein, überwältigten den
dienſthabenden Polizeibeamten und raubten
aus der Kaſſe 10000 Rubel. Einer der
Räuber iſt mit einem Teil des Geldes ge
faßt, von den anderen hat man keine Spur.
Der Gouverneur hat die Bildung von ſtän-
digen Koſaken Abteilungen zum Schutze der
Kaſſe angeordnet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen noch in Wilhelmshöhe bei Kaſſel.
Heute morgen wohnten dieſelben dem Gottes-
dienſte in der Schloßkapelle bei. Zur Früh-
ſtückstafel waren u. a. geladen Geheimrat“
Heußner, früher Ordinarius des Kaiſers, als
dieſer die Oberſekunda beſuchte, ſowie der
frühere Mitſchüler des Kaiſers, Qperlandes-

erichtsrat Sommer. Peenſeetse jüdiſche Ober
andesgerichtsrat in Preußen. Red.)

Bei der Einkommenſteuerver-
anka'gung für das Jahr 1907 wird zum

erſten Male die Vorſchrift der Einkommen-
ſteuergeſetznovelle zur Durchführung gebracht
werden, wonach jeder, der für die Zwecke
ſeiner Haushaltung oder bei Ausübung ſeines
Berufs oder Gewerbes andere Perſonen
dauernd gegen Gehalt oder Lohn beſchäftigt,
verpflichtet iſt, über deren Einkommen, ſofern
es den Betrag von jährlich 3000 Mk. nicht
überſteigt, der mit der Aufnahme des

Perſonenſtandes betrauten Behörde auf deren
Verlangen binnen einer Friſt von mindeſtens
zwei Wochen Auskunft zu erteilen.
Die Verpflichtung liegt auch den geſetzlichen
Vertretern nichtphyſiſcher Perſonen ob. Jn
dem Entwurfe der Einkommenſteuernovelle,
die von der Regierung dem Landtage unter
breitet wurde, befand ſich dieſe Vorſchrift
nicht, ſie entſtammt der Jnitiative des Ab-
geordnetenhauſes und iſt dem ſächſiſchen Ein
kommenſteuergeſetz nachgebildet. Jm Abge-
ordnetenhauſe nahm man die Beſtimmung
um ſo lieber in das Geſetz auf, als dadurch
die Veranlagung gerechter geſtaltet wird.
Bisher wurde der eine Arbeiter zu niedrig,
der andere zu hoch beſteuert. Daraus er-
gaben ſich zahlreiche Reklamationen. Die
Regierung erklärte ſich mit der Neuerung
einverſtanden, weil nicht daran zu zweifeln
ſei, daß dadurch nicht nur das Veranlagungs-
verfahren verbeſſert, ſondern auch die Streitig-
keiten vermindertwerden würden. Bish. r konnten
namentlich in den großen Jnduſtriezentren
die Veranlagungskommiſfionen bei der großen
Maſſe der Steuerpflichtigen nur mit den
durchſchnittlichen Löhnen rechnen. Wie ſich
aber die Löhne im Einzelnen verteilen, wußte
man nicht. Allen hierdurch entſtammenden
Mißſtänden wird durch die neue Beſtimmung
abgehalfen werden. Wie wir hören, ſind nun
ſchon verſchiedene Vorſitzende von Veranlagungs
kommiſſionen an der Arbeit, ihre Durchführung
vorzubereiten, ſie mochen jetzt ſchon die Ge
meindevorſteher und Vorſitzenden der Ein
kommenſteuer Voreinſchätzung skommiſſionen
auf die in Frage kommenden Veranſtaltungen
aufmerkſam. Zunächſt iſt die Auskunft über
Gehalt oder Lohn der mit der Aufnahme des
Perſonenſtandes betrauten Behörde un
mittelbar zu erteilen. Hierin liegt ein
Unterſchied gegenüber der Verpflichtung der
Haushaltungsvorſtände bezüglich der
Auskunft über Namen ſowie Berufs und Er
werbsart der zu ihrem Haushalt gehörigen Per-
ſonen einſchließlich der Unter und Schlafſtellen
mieter. Dieſe Auskunft iſt den Hausbeſitzern
oder deren Vertretern zu erteilen, und dieſe
übermitteln ſie an die mit der Aufnahme
des Perſonenſtandes betrauten Behörden.
Sodann iſt Vorausſetzung der Auskunftspflicht,
daß jemand zum Zwecke der Haushaltung
oder bei Ausübung des Berufes oder des
Gewerbes andere Perſonen dauernd gegen
Lohn oder Gehalt beſchäftigt. Wer alſo nur
vorübergehend für ſolche Zwecke Gehilfen
annimmt, iſt zur Auskunft nicht verpflichtet.
Auf die Dauer des Vertragsverhältniſſes mit
dem einzelnen Arbeiter oder Angeſtellten
kommt es aber zur Begründung der Aus-
kunftspflicht nicht an.

Jn Apothekerkreiſen entnimmt
man aus Verhandlungen, die jüngſt in der
bayeriſchen Abgeordnetenkammer über das
dortige Apothekenkonzeſſionsweſen ſtattgefunden
haben, daß demnächſt mit einer reichsgeſetz-
lichen Regelung des Apotheken-
weſens gerechnet werden muß. Die Grund
lage, auf der die Neuregelung aufgebaut
wird, ſoll die Perſonalkonzeſſion ſein. Die

Betriebsrechtswerte ſoll ſo gedacht ſein, daß
die Konzeſſion einer Betriebsabgabe unter
worfen werden wird, deren Erträgniſſe zum
allmählichen Aufkauf der veräußerlichen
Apotheken verwandt werden ſollen. Jn den
ausgeſchriebenen preußiſchen Konzeſſtonen wird
der Vorbehalt, die Konzeſſionen gegebenenfalls
einer derartigen Betriebsabgabe zu unter
werfen, ſchon ſeit einiger Zeit ſtändig gemacht.

Hannover, 19. Aug. Infolge des all
gemeinen Widerſtandes des Publikums gegen
die Bierpreiserhöhung beſchloſſen bis
geſtern abend, wie aus Münſter gemeldet
wird, 6200 Wirte des weſtfäliſchen Grenz-
gebietes den Maſſenbezug von günſtig offe
rierten außerdeutſchen (holländiſchen) Bieren.

Eſſen, 19. Aug. Heute abend fand die
Eröffnungsverſammlung der 53. General-
verfſammlung der Katholiken Deutſch
lands ſtatt. Vorher hatten die katholiſchen
Arbeitervereine einen Feſtzug veranſtaltet, an
dem ſich 400 Vereine mit mehr als 40000
Perſonen beteiligten.

Nürnberg, 18. Aug. Geſtern nach-
mittag 6 Uhr kam es an der Ecke der oberen
Bau und Regensburgerſtraße zwiſchen
Arbeitswilligen und Streikenden zu einem
Zuſammenſtoße. Ein Arbeitswilliger
wurde von den Streikenden arg bedrängt und
machte von ſeinem Revolver Gebrauch. Er
ſchoß dreimal gegen ſeine Verfolger. Ein
29 jähriger Schloſſer wurde dreimal getroffen.
Die Schüſſe drangen in die rechte Bruſtſeite,
den Unterleib und den linken Oberſchenkel.
Der lebensgefährlich Verletzte wurde ins
Krankenhaus gebracht. Der Täter iſt ver-
haftet worden.

Cokales.
Merſeburg, 20. Auguſt.

Miſſionsfeſt. Das geſtern nachmittag
im Garten des „Bellevue“ abgehaltene
Miſſionsfeſt war von der Ungunſt der
Witterung beeinträchtigt, wies aber trotzdem
noch eine ſtattliche Zahl von Teilnehmern
auf. Eröffnet wurde dasſelbe mit dem Ge
ſange eines Miſſionsliedes, das von dem
Poſaunenchor des hieſigen Jünglingsvereins
begleitet wurde, worauf dann Herr Paſtor
Deliu s die Verſammelten begrüßte und
dabei darauf hinwies, wie die Sache der
Miſſion vor allem eine Sache des Herzens
ſein müſſe. Nach einer ſodann von dem
Altenburger Kirchenchor vorgetragenen, der
Feier entſprechenden Motette nahm ſodann
Herr Miſſions- Inſpektor Licentiat Trittel-
vitz aus Bethel bei Bielefeld das Wort zu
einem in beredter und herzerfaſſender Weiſe
ausgeführten Vortrage über ſeine Miſſions-
reiſe in Afrika. Zunächſt und ſehr eingehend
und lebendig ſchilderte er die Eindrücke und
Erlebniſſe ſeines Beſuches der Miſſions
Station Tanga in Oſtafrika, wo der Sohn
des Herrn Paſtor Delius, Herr Miſſionar
S. Delius, ſchon ſeit einigen Jahren das
ſchwere Werk der Miſſion treibt. Erfreulich
ſind ſchon jetzt die Erfolge der mühevollen
Arbeit, noch herrlicherer Erfolg ſteht zu hoffen.
Jn gleicher Weiſe wurde der Beſuch der Miſſions
ſtationen Neu Bethel und Hohenfriedeberg bezw.
der Miſſionsſchulen daſelbſt und eines Heiden
dorfes geſchildert. Heidniſcher Aberglaube und
der große Einfluß des Muhamedanismus
ſind die großen Hinderniſſe, die ſich der Arbeit
des Miſſionars entgegen ſtellen. Der Herr
Vortragende legte am Schluſſe ſeines Vor
trages den Verſammelten mahnend ans Herz,

Ablöſung der gegenwärtig noch vorhandenen mitzuarbeiten am Werke der Miſſion, vor
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allem auch für dasſelbe mit zu beten.
Leider veranlaßte der eintretende Regen
die Verſammlung, den Saal aufzuſuchen,
um ſpäter nach Witterungsänderung wieder
in den Garten zurückzukehren. Inzwiſchen des
Vortrages wurden von der Verſammlung
Miſſionslieder geſungen, ebenſo wurde eine
Sammlung zum Beſten der äußeren Miſſion
veranſtaltet. Jm Schlußwort ſprach Herr
P. Delius ſeinen Dank gegen Gott, den Herrn
Vortragenden und die Feſtteilnehmer aus.

Mollhelm F. Der langjährige Kaſſen
Vorſteher der hieſigen Eiſenbahn Station,
Herr W. Mollhelm, iſt nach längerem
Krankſein geſtorben. Der Verſtorbene war
eine den meiſten Merſeburgern bekannte Per-
ſönlichkeit, gewiſſenhaft im Dienſt und
jederzeit gern bereit, dem reiſenden Publikum
mit Rat und Tat zur Hand zu gehen. Das
Andenken an den ebenſo beliebten als ge
achteten Beamten wird bei ſeinen vielen
Freunden und Bekannten in Ehren fortleben.

Eine neue Kunſtrichtung. Die „Hall.
Ztg.“ ſchreibt: „Aus Stendal, 17. Auguſt,
erhalten wir folgende intereſſante Zuſchrift:
Jm Mittelalter war es vielfach üblich,
Monumente zu bemalen, und jede Kunſtepoche
hat auch ihre mit maleriſchem Schmuck ver-
ſehenen Bauten gehabt. Jn der ſpäteren
Zeit iſt man von dieſer Praxis aber wieder
ganz abgekommen; man wagte es nicht mehr,
dem Steine ſeine natürliche Farbe zu nehmen.
Neuerdings ſcheint aber die Bemalung wieder
modern zu werden. Als bisher noch einziges
Gebäude in Deutſchland zeigt der neue
Juſtizpalaſt in Halle a. S. an ſeinen Außen-
ſeite einen kraftvoll wirkenden maleriſchen
Schmuck. Der bekannte König-Heinrich-
Brunnen in Merſeburg ſoll bei ſeiner
bevorſtehenden Renovierung die Malereien,
die ihn früher zierten, wieder bekommen, und
in Stendal wird am kommenden Sonntag
ein von dem trefflichen Merſeburger Bildhauer
Juckoff geſchaffener Zierbrunnen enthüllt
werden, der als erſter derartiger Brunnen in
Deutſchland Malereien trägt. Der Sockel,
der Aufbau, ſowie die eine Frauengeſtalt
darſtellende Figur ſind in heraldiſchen Farben
gehalten und die Farbenpracht bringt eine
ungemein lebendige Wirkung hervor, wodurch
auch die Schönheit des Monuments bedeutend
erhöht wird. Der Enthüllung werden mehrere
erſte Kunſtkenner und Fachleute aus Halle
a, S. beiwohnen.“ (Es iſt uns nichts davon
bekannt geworden, daß eine Renovierung des
König- Heinrich Brunnens bevorſteht, auch
davon nicht, daß ihn früher Malereien geziert
hätten. Die Red. des „Kreisbl.“)

JnVerkehrs Mißſtände. einem
längeren „Eingeſandt“ eines hieſigen Bürgers,
das wir aus räumlichen Rückſichten nicht zum
Abdruck bringen können, wird die Unſitte
mancher Fleiſcherlehrlinge gerügt, mit ihren
gefüllten Mulden auf dem Trottoir zu gehen,
dadurch die Paſſanten in Gefahr zu bringen,
die Kleider zu beflecken oder gar zu zweien
und zu dreien auf dem Trottoir ſtehen zu
bleiben und ſo die Paſſanten zu nötigen, den
jungen Burſchen auszuweichen. Ferner wird
in dem „Eingeſandt“ gerügt, daß auf den

Valparaiſo.
Von Viktor Ottmann im „vBerl. Lok.-Anz.“)

Die geheimnisvollen Beziehungen zwiſchen
der Klangfülle eines Wortes und unſeren
Sinnen verleiten uns trotz aller Enttäuſchungen
immer wieder dazu, etwas Unbekanntes nur
ſeines ſchönen, melodiſch tönenden Namens
wegen zu ſchätzen, eben weil die Muſik des
Wohllautes ohne unſer Zutun eine Reihe
von angenehmen, ſehnſüchtigen Empfindungen
weckt. Sicherlich fordert auch der Name
Valparaiſo (a und i ſind getrennt zu ſprechen),

d. h. „Tal des Paradieſes“, zu ſolchen
günſtigen Vorurteilen heraus. Wir ſehen im
Geiſt eine üppig exotiſche Landſchaft, wiegende
Palmenkronen, weiße, ſchimmernde Paläſte,
betäubend duftende Blumen, kreiſchende Papa-
geien neben ſchönen Senoritas in der Hänge-
matte, leidenſchaftliche Männer und alle die
Dinge, die zum Fundus eines gut einge-
richteten Tropentheaters gehören. Aber ach!
Die Wirklichkeit gefällt ſich auch hier wieder
darin, einen brutalen Riß in das duftige
Traumgewebe zu machen. Valparaiſo, deſſen
teilweiſe Zerſtörung durch ein Erdbeben der
Telegraph meldet, iſt eine nüchterne Handels-
ſtadt, deren Mangel an Reizen in auffälligem
Wider pruch zu ihrem Namen ſteht. Nicht
die größte Stadt der Republik Chile denn
die Hauptſtadt Santiago iſt doppelt ſo volk-
reich nimmt Valvaraiſo doch als der be-

her kommen, die Paſſagiere, die zur Bahn-
ſtation eilen oder von dorther ſich in die
Stadt zu begeben wünſchen, vielfach unnötiger
Weiſe aufgehalten würden. Der Herr Ein-
ſender wünſcht, daß unſere Polizeibehörde die
gerügten Uebelſtände berückſichtigen möchte,
welchem Wunſche wir hiermit öffentlich Aus
druck geben.

Tivoli Theater. Jn der geſtrigen
Abendvorſtellung ging nochmals „Wallen-
ſtein's Lager“ und das patriotiſche Luſtſpiel
„Des Königs Befehl in Szene. Jn beiden
Stücken wirkte Herr Oberregiſſeur Kirchner
aus Nürnberg als Gaſt mit. Herr Kirchner
ſtellte in „Wallenſtein's Lager den Trompeter
und in „Des Königs Befehl“ die Perſon des
Großen Königs ſelbſt dar und leiſtete in dieſen
Rollen, wie auch bei den erſten Aufführungen,
vorzügliches. Den ihm geſpendeten Beifall
hat er durch ſein natürliches und wohldurch-
dachtes Spiel reichlich verdient. Auch alle
anderen Mitwirkenden ſpielten gut und leiſteten
in den Darſtellungen ihrer Rolleu aner-
kennenswertes.

Die Sozialdemokraten haben geſtern
in der „Funkenburg“ eine Sitzung gehalten,
die von vormittags 11 Uhr bis abends um

7 Uhr (mit einſtündiger Unterbrechung)
gedauert hat. Auf der Tagesordnung ſtand
die Nominierung eines Kandidaten für die
Reichstagswahlen im Jahre 1908. Nomi-
niert wurde Stadtverordneter Pollender
aus Leipzig.

Als gefunden ſind im Polizei Büreau abge
geben: 1 Brille mit Futteral, 1 Schlüſſel.

Provinz und Umgegend.
Halle, 17. Auguſt. Am 14. d. M. iſt

die diesjährige Lehrerinnenprüfung
an den Francke'ſchen Stiftungen beendet worden.
Sie wurde von ſämtlichen 23 Kandidatinnen
beſtanden, und zwar von 20 für mittlere und
höhere Mädchen, von dreien für Volksſchulen.
Die Leitung hatte in dieſem Jahre wieder
der Geh. Regierungsrat Frieſe aus Magdeburg
übernommen, der Religionsprüfung wohnte
außerdem Generalſuperintendent Holtzheuer
bei. Hiermit ſind die Michaeliskurſe der Francke-
ſchen Stiftungen beendet. Vom nächſten Jahre
ab werden die Entlaſſungs- ſowie die Auf-
nahmeprüfungen um den Oſtertermin ſtatt-
finden.

Halle, 18. Auguſt. Der vielfach vorbe-
ſtrafte, jetzt anſcheinend geiſteskranke Arbeiter
Hermann Kahn von Eisleben ſollte am
Donnerstag durch einen Eislebener Trans
porteur aus der Landesheil- und Pflegeanſtalt
in Bernburg nach der Jrrenanſtalt in Niet-
leben übergeführt werden. Auf der Fahrt
entſprang er aber aus dem in voller Fahrt
befindlichen Eiſenbahnzuge zwiſchen Niemberg
und Halle, ohne ſich ſonderlich zu verletzen,
ſo daß es ihm gelang, zu entfliehen. Der
Transporteur, der die Notleine zog, konnte
die Verfolgung des Entſprungenen erſt auf-
nehmen, als der Zug zum Stehen gebracht
war. Die Verfolgung Kahn's geſtaltete ſich
zu einer wahren Jagd durch Rüben- und
Getreidefelder; ſie war aber vom Glück be-
günſtigt, denn Kahn wurde wieder eingeholt
und feſtgenommen.

Dürrenberg, 17. Aug. Wie mitgeteilt
wird, haben ſich zu dem rom 25. bis 27.
Auguſt hier ſtattfindenden Gauturnfeſte

deuten ſte Handelsplatz des Landes eine be-
herrſchende Stellung ein und iſt durch direkte
Dampferlinien mit allen Welthäfen, darunter
natürlich Hamburg, verbunden. Die gewaltige
Kataſtrophe muß uns Deutſchen nicht blos
aus allgemein menſchlichen, ſondern auch
aus nationalen Gründen nahegehen, denn in
Valparaiſo leben mehr als 3000 Deutſche,
und der deutſche Handel hat ſich dort wie
überhaupt in ganz Chile zu ſolcher Höhe ent-
wickelt, daß er im Wirtſchaftsleben der
Republik eine führende Rolle ſpielt.

Rotbraune Berge ſteigen nackt und unwirt-
lich «us den Fluten des Meeres auf und
bilden im Halbkreis eine Bucht, an deren
Saum in ſchmalen Streifen die Geſchäfts
ſtadt von Valpargaiſo ſteht, während die
Privatſtraßen ſich mehr landeinwärts und
bergauf hinziehen. Der Stille Ozean macht
hier ſeinem Namen wenig Ehre und benimmt
ſich vielmehr einen großen Teil des Jahres
über höchſt turbulent. Die ſchlimmſte Zeit
fällt auf die Monate Juli und Auguſt; dann
peitſcht der Nordwind die Fluten oft derartig,
daß trotz der Hafendämme das Laden und
Löſchen der Schiffe unmöglich wird und die
Transportdampfer nicht nur tage-, ſondern
oft wochenlang untätig auf der Reede liegen.
Von den durchſchnittlich 298 Arbeitstagen
mußte in den letzten fünf Jahren an je 117
Tagen das Laden und Löſchen wegen un-
geſtümer See ausfallen! Man kann ſich

des nordoſtthüringiſchen Turngaues bis jetzt
annähernd 500 Wettturner und über 2000
Feſtteilnehmer gemeldet.

Burgliebenau, 17. Auguſt. Der
Eichelanhang iſt in den königlichen
Walduugen überaus reichlich. Das Rehwild,
das im Herbſt und Winter häufig auf nahen
Rüben, Kohl- und Rapsfeldern u. dergl.
Nahrung ſucht, verbleibt in der Regel bei
reichlicher Eichelernte im Walde, da die Eichel
ihm als Lieblingsnahrung gilt und gleich-
zeitig gut nährt, ſo daß das Wild recht feiſt
wird. Selbſt in den Wirtſchaften finden
Eicheln Verwertung, da auch das Borſtenvieh
ſie gern annimmt und dabei gut gedeiht.

Weſenitz, 17. Auguſt. Jn der Nacht
zum Mittwoch, kurz nach 10 Uhr, wurde von
hier aus am nördlichen klaren Sterhhimmel
ein hell glänzendes Meteor beobachtet. Es
bewegte ſich von Oſten nach Weſten, bildete
vorn eine Kugel, die wie im elektriſchen Lichte
ſtrahlte, und an die ſich ein mehrere Meter
langes Strahlenbündel anſetzte; in ſcheinbarer
Erdnähe zerſplitterte letzteres in einen Funken-
regen, während die Kugel noch etwas nach
vorn ſchoß und beides verſchwand. Das ganze
Gebilde ſchoß etwa unter einem Winkel von
40 Grad der Erdoberfläche zu und währte
nur wenige Sekunden.

Weißenfels, 18. Aug. Eine auf der
Reiſe von Dresden nach Friedrichroda be-
griffene Dame iſt geſtern bei Dürrenberg
durch einen eigentümlichen Unfall verletzt
worden. Dem Perſonenzug, in dem ſie ſaß,
kam ein Güterzug entgegengefahren, von dem
irgend ein Frachtgqutſtück ſich verſchoben und
das Fenſter des Perſonenwagens eingedrückt
hatte, wodurch die Frau im Geſicht verletzt
wurde und ſich hier vom Bahnarzt Dr.
Flitner verbinden laſſen mußte. Die Ver-
letzung iſt jedoch ungefährlich.

Aus der Elſteraue, 17. Auguſt. Jn
land wirtſchaftlichen Kreiſen werden Klagen
laut, daß der Ertrag der Kartoffelernte
nicht den gehegten Erwartungen entſpricht.
Einmal haben die Knollen durch die anfäng-
liche Näſſe erheblich gelitten, ſo daß die
Fäulnis ziemlich ſtark auftritt; ferner aber
iſt auch die Ouantität nicht beſonders lohnend,
indem pro Morgen nur 35 Ztr., dann aber
auch 65 Ztr. geſammelt wurden. Durch die
letzten Niederſchläge iſt der feſte Boden etwas
aufgeweicht worden und hat wieder mehr
Fruchtbarkeit erhalten, ſo daß man hofft, daß
die Ernte der ſpäteren Sorten ſich günſtiger
geſtalten werde. Der Durchſchnittspreis der
Kartoffeln beträgt jetzt rund 2 M. pro Zentner.

Düben, 17. Aug. Heute vormittag
wurde unterhalb der Muldenbrücke ein männ-
licher Leichnam ans Ufer geſpült. Der Tote
wurde als der 70 Jahre alte Gutsbeſitzer
Apitzſch aus Hohenprießnitz feſtgeſtellt, der
ſich in der Nacht vom Freitag zum Sonn-
abend heimlich aus ſeiner Wohnung entfernte
und den Tod in der Mulde geſucht und
gefunden hat.

DHüben, 18. Aug. Der Apotheker
Walter Nehſe aus Frankfurt a. O. hat die
dem Apotheker Max Kunkel in Düben bis-
her gehörige privilegierte Adlerapotheke
käuflich erworben.

Eisleben, 18. Aug. Der mit großer
Spannung erwartete Halbjahrsbericht der
Deputation der Mansfeld'ſchen Kupfer-
ſchiefer bauenden Gewerkſchaft iſt
nach dieſen Ziffern ein draſtiſches Bild von
dem „paradieſiſchen“ Wetter im „Tal des
Paradieſes* machen. Die internationale
Schiffahrt, dabei in erſter Linie die deutſche,
forderte ſchon längſt erhöhten Hafenſchutz, und
dem allgemeinen Drängen nachgebend, hat
die chileniſche Regierung auch einen groß
artigen, ſehr koſtſpieligen Ausbau der unzu-
länglichen Einrichtungen in Angriff genommen.

Das Stadtbild von Valparaiſo weiſt keine
originellen Züge auf, ſondern entſpricht voll
kommen dem Durchſchnittstypus der ſüd-
amerikaniſchen Handelsplätze mit ihrer ganzen
Nüchternheit. Die hellfarbigen, wegen der
häufigen Erdbeben nur ein oder zweiſtöckig
gebauten Häuſer machen einen ſauberen Ein
druck. Da von den 150,000 Einwohnern
12,000 Fremde ſind und dieſe Fremden als
Großkaufleute, Jnduſtrielle und deren Ange
ſtellte das beſtſituierte, tonangebende Element
bilden, haben ſie Valparaiſo den altſpaniſchen
und national-chileniſchen Charakter allmählich
genommen und der Stadt dafür das Gepräge
einer gewiſſen Jnternationalität verliehen.
Die Straßen werden von einem Neztz elektriſcher
Straßenbahnen durchzogen, deren Direktions
ſitz Berlin iſt, denn Berliner Unternehmer
haben ſie angelegt. Eine Eigentümlichkeit
dieſer „Elektriſchen“ ſind ihre weiblichen
Kondukteure! Jn den Straßen der Geſchäfts
ſtadt wogt ein lebhaftes, aber nicht eigentlich
großſtädtiſches Treiben, das nach Schluß der
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nunmehr zur Ausgabe gelangt. Der Abſchluß
rechtfertigt die auf die günſtige Kupfer und
Silberkonjunktur geſetzten Erwartungen. Die
ſämtlichen gewerkſchaftlichen Betriebe haben
in den erſten 6 Monaten 1906 nach Abzug
der auf dieſen Zeitraum fallenden Hälfte der
Schuldenzinſen einen Ertrag von rund
7 350000 M. gegen nur 4250000 M. im
erſten Halbjahr 1905 ergeben. Das ganze Vor
jahr hat eigen Geldüberſchuß von 7739815
bzw. einen Ertrag von 6718174 M. erbracht.
Die gegen Ende des Jahres 1904 eingetretene
Preisſteigerung für Kupfer und Silber hat
nicht nur angehalten, ſondeen noch weſentlich
zugenommen. Den darauf zurück uführenden
Mehreinnahmen iſt vor allem das günſtige
Ergebnis des erſten Halbjahres 1906 zu ver
danken. Die Nebenwerke haben gleichfalls
im allgemeinen befriedigende Ergebniſſe auf-
zuweiſen.

Zeitz, 17. Auguſt. Das in Konkurs be-
findliche Draſchwitzer Braunkohlen-

werk ging mit dem größten Teil der Kohlen
felder für 500 000 M. in den Beſitz der Zeche
Ellen, e. G. m. b. H. in Berlin, über.

Apolda, 17. Auguſt. Die Spitz-
bübereien in den öffentlichen Lokalen
nehmen hier überhand. Jn der verwichenen
Nacht wurden im „Schwan“ wieder 100 Mk.
in Gold und Silbergeld geſtohlen. Jüngſt
kam der Kellnerlehrltng Herm. Volkland nach
der Polizei mit der Nachricht gerannt, dem
Buffetier in dem „Cafs Germania“ wären
125 Mk. geſtohlen. Jetzt hat ſich herausge-
ſtellt, daß V. ſelbſt der Dieb geweſen iſt.

Geroldsgrün, 17. Auguſt. Einen
tragiſchen Abſchluß fand das hieſige
Kinderwieſenfeſt. Als ſich die Feſtteilnehmer
nach Hauſe begeben wollten, ſcheuten die
Pferde eines der Exportbierbrauerei „Löwen-
bräu“ in Naila gehörigen Fuhrwerks und
gingen durch. Von den nach allen Seiten
auseinander ſtiebenden Kindern wurde leider
das achtjährige Töchterchen des Fabrikvor-
arbeiters Ludwig Gluth durch einen Huf-
ſchlag derart am Kopfe verletzt, daß es nach
wenigen Minuten ſtarb.

Gommern, 17. Aug. Wegen Sittlich-
keitsverbrechen wurde hier der Oſtern
konfirmierte Dienſtknecht Alwin Sp. aus
Plötzky verhaftet. Sp. hatte ſich an dem
vierjährigen Töchterchen ſeines Dienſtherrn
Perlberg vergangen.

Oſchersleben, 18. Aug. Auf der Braun
kohlengrube Friederike bei Hamersleben
wurde der Bergmann Richter von plötzlich
hereinbrechenden Waſſermaſſen überraſcht und
ertrank. Vier andere Bergleute konnten ſich
noch rechtzeitig durch die Fluttür in Sicher-
heit bringen.

Oſterode a. H., 17. Auguſt. Einer der
älteſten Gemeindevorſteher wohl der
ganzen Monarchie dürfte der unſerer Nachbar
gemeinde Freiheit, A. Windhauſen, ſein, der
trotz ſeiner 86 Jahre noch ſo rüſtig iſt, daß
er in einer dieſer Tage abgehaltenen Ge-
meindeverſammlung auf ſechs Jahre wieder
gewählt wurde. Der GemeindevorſteherVeteran
ſteht ſchon 36 Jahre an der Spitze der 5000
Seelen zählenden Gemeinde.

Goslar, 19. Auguſt. Durch Ueber
fahren getötet wurde der Kutſcher
Pfannenſchmied, der vom Kloſtergute
Grauhof Fiſche abgeholt hatte und deſſen
Pferde plötzlich ſcheu wurden. Pfannenſchmied

Bureaus ſchnell erliſcht. Dann eilen die in
den Maſchinenfabriken, Zuckerraffinerien, Sal-
peterwerken und Zigarrenmanufakturen tätigen
Kaufherren und Beamten in die Vororte hinaus,
deren ſchöne Gärten und Parkanlagen in
wohltuendem Gegenreize zur Nüchternheit der
Stadt ſtehen.

Das bevorzugte Villenquartier der be
güterten Kreiſe iſt Vina del. Mar, die erſte
Station an der nach Santiago führenden
Eiſenbahn. Der Fremde, den Valparaiſo ent
täuſchte, ſieht ſich hier durch einen Ueberfluß land
ſchaftlicher Schönheiten entſchädigt. Jn den
wundervollen Gärten gedeiht eine Pflanzen-
welt von exotiſcher Pracht; rieſige Palmen,
Eukalyptusbäume, Bananen und Bambus-
ſtauden üÜberragen die Blumenteppiche, deren
reicher, ſchwerer Duft die Sinne betäubt. Aus
weiter Ferne grüßt das mit ewigem Schnee
und Eis bedeckte Haupt des Aconcagua herüber,
der höchſten Andenſpitze und überhaupt des
höchſten Berges von ganz Amerika. Mit einer
Energie, die für die beiden Staaten kenn-
zeichnend iſt und deutlich den nordiſchen Ein
fluß vrerrät, ſtehen Chile und Argentinien
jetzt im Begriff, in dieſes ungeheure Boll-
werk der Natur eine Breſche zu ſchlagen und
durch eine großartige Gebirgsbahn quer durch
die Anden die längſt erſehnte Verbindung
von Land zu Land herzuſtellen.
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Numutter 194. 1906. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonmagsbtat:“ Dienstag, den 21. Auguſt.

et unter den Wagen, deſſen Räder ihm
ler die Bruſt gingen und ſeinen ſofortigen
Tod herbeiführten.

Vermiſchtes.
Berlin, 18. Auguſt. Durch einen eigenartigenuſet ums Leben gekommen iſt der 58 Jahre alte

Tapezier Robert Schröder aus der Pücklerſtraße
Er ſtand in der vorigen Nacht gegen 1 Uhr vor

ver Litfaßſäule an der cke der Manteuffel und
göpenicker Straßze, als das ſcheu gewordene Pferd
iner Droſchke auf dem Bürgerſteige angeraännt kam.

Schröder hatte es zu ſpät bemerkt und konnte nicht
mehr ausweichen. Er wurde gegen die Säule ge-
ſchleudert und erlitt einen ſchweren Schädelbruch.
Ein Schutzmann brachte ihn in einer Droſchke nach
der Unfallſtation am MariannenUfer und dann
nach dem Krankenhaus Bethanien, wo er bald nach
der Einlieferung ſtarb.

Dortmund, 18. Auguſt. Jn Lünen ſind
eine Bergmannsfrau, ihr neunjähriger Knabe und
ihr fünfjähriges Mädchen nach dem Genuſſe giftiger
Pilze tor den Der Mann liegt hoffnungslos

ieder.dar eeſcona, 18. Auguſt. Die geſtrigen Mittags-,
Nachmittags und Abendpoſten überbrachten noch
über tauſend Briefe für den dieſer Tagr verhafteten
Lotterieſchwindler Fiſcher, alle mit Geld
verſehen, ſowie mehrere Hundert Reklamationen.
Die Briefe wurden von der Polizei beſchlagnahmt.

Säckingen, 18. Auguſt. Jn Zürich verhaftet
und an Deutſchland ausgeliefert wurde der Schorn-
ſteinfegergeſelle Ernſt Dörflinger, der zuletzt bei
dem Meiſter Hodropp in Säckingen beſchäftigt war.
Seine Feſtnahme in der Schweiz erfolgte, weil er
ſich über den Erwerb einer größeren Geldſumme,
die er bei ſich frührte, nicht ausweiſen konnte.
Bei ſeinem Verhör ſoll er eingeſtanden haben, daß
er vor einiger Zeit auf dem Wege von Waldshut
nach Waldkirch mit einem Komplicen einen unbe-
kannten Mann, den er im Eiſenbahnabteil kennen
gelernt und in deſſen Beſitz er ſehr viel Geld ge-
ſehen, ermordet und ſeine Leiche verſcharrt habe.
Zur Unterſuchung dieſer Selbſtbezichtigung wurde
Dörflinger bei ſeiner geſtern in Waldshut erfolgten
Ankunft direkt vom Bahnhofe aus in die Nähe von
Waldkirch geführt, um den Tatort anzugeben. Jn
der Nähe des Waldkircher Käppele gegen Waldshut
zu wurde im Walde auch tatſächlich die Leiche eines
Mannes aufgefunden, deſſen Perſönlichkeit noch nicht
feſtſteht. Die weitere Unterſuchung wird voraus-
ſichtlich bald Licht in die dunkle Angelegenheit bringen.

Melſungen, 19. Auguſt. Die Gattin des
Schreiners Jakob wurde mit einem Kehldurchſchnitt
tot aufgefunden. Der Ehemann iſt flüchtig und
wahrſcheinlich der Mörder.

München, 18. Auguſt. Jn die myſteriöſe
Spieleraffäre in der bayeriſchen Ariſtokratie,
worüber jüngſthin in der Preſſe mehrfach berichtet
wurde, ſcheint durch den Spruch von Ehrenrat und Ge-
richten etwas Licht zu fallen. Der eine der Betei-
ligten, Baron Stefan v. Griepenbeck, iſt durch
die Entſcheidung des Ehrenrats eines Münchener
Regiments dieſer Tage gelegentlich der Regelung
einer dieſe Angelegenheit betreffenden Ehrenſache
als ſatisfaktionsunfähig erklärt worden. Der Grund
ſcheint das in der Preſſe ſchon mehrfach beſprochene
Inkursſetzen der von Graf Preyſing ausgeſtellten
Kavalierwechſel vor ihrem Verfall zu ſein. Von
ſeiten der Staatsanwaltſchaft ſchwebt gegen den
Baron ein Verfahren wegen gewerbsmäßigen Glücks-
ſpiels, ſeine Papiere und Briefe ſind beſchlag-
nahmt, und Verhöre finden ſtatt. Auch gegen den
Grafen Franz Pocei iſt eine ehrengerichtliche Unter-
ſuchung wegen Betrugs im Gange. Man ſprach
hier ſogar von ſeiner Verhaftung, ein Gerücht, das
ſich aber bis jetzt nicht bewahrheitet hat. Es ſcheint,
als ob die beiden obengenannten Herren das Ver-
trauen des ſehr viel reicheren Grafen Preyſing miß-
braucht und ihn um große Beträge geſchädigt haben.
Die Angelegenheit lenkte infolge des dadurch verur-
ſachten Selbſtmordverſuchs des Reichsrats Grafen
Preyſing die öffentliche Aufmerkſamkeit in hohem
Grade auf ſich.

Jnnsbruck, 18. Auguſt. Oberlehrer Ober
beck aus Aachen iſt von der Weißen Spitze im
Kaunſertal abgeſtürzt und ums Leben gekommen.
Oberbeck hat die Tour ohne Führer unternommen.

Paris, 18. Auguſt. Die franzöſiſche Jnter-
nationale Friedensgeſellſchaft hat von der Pariſer
Münze die erſten Exemplare der Silbermedaille
erhalten, die den weſtfäliſchen Bergar-beitern, die ſich am Rettungswerk in Courrières
beteiligten, überſandt werden ſoll. Die Zeichnung
zu der Münze rührt von dem Bildhauer Eugene
Carrière her und ſtellt den „Kuß“ des Friedens dar.

Gerichtszeitung.
Landau, 18. Auguſt. Hier begann am Freitag

der Senſationsprozeß gegen den Leutnant im 3.
bayeriſchen Chevauleger- Regiment Kurt Mühe aus
Dieuze in Lothringen, die vielgenannte Hauptperſon
in der bayeriſchen Spieleraffäre, dem ſich nach
dem Selbſtmordverſuche des Grafen Max von Prey
ſing in Florenz das allgemeine Intereſſe zugewandt
hat. Der Schauplatz der Vorgänge, über die ver-
handelt wurde, war in der kleinen lothringiſchen
Garniſon Dieuze, wo das dritte bayeriſche Chevau
leger Regiment liegt. Das Regiment hatte in der
letzten Zeit viele Angehörige des bayeriſchen Jung-
adels in ſeinem Offizierkorps, und Mühe ſoll es ge
lungen ſein, die Kavaliere zur Beteiligung an einer
regelrechten Spielhölle zu veranlaſſen. In der Folge
iſt er dann mehrfach gezwungen geweſen, die Hilfe
ſeines Regimentskameraden und Mitſpielers, des
Herzogs Ludwig Wilhelm, in Anſpruch zu nehmen,
und hierbei ſoll Mühe unwahre Angaben über ſeine
Vermögensverhältniſſe gemacht und den Herzog
mehrfach zu Bürgſchaften bewogen haben. Ferner
ſoll er das von dem Herzog erhaltene Geld nicht
vollſtändig zur Deckung laufender Schulden ver-
wendet und über ſeine Verpflichtungen ſeinem Kom
mandeur falſche dienſtliche Meldungen erſtattet haben.
Als dann ſeinerzeit Graf von Preyſing in der Auf
niſche über eine verunglückte Spekulation in italie-
niſchen Bergwerksaktien in Florenz zum Revolver
griff und im Anſchluß daran das Leben und Treiben
in den jungadligen Kreiſen Bayerns wurde,
begab ſich der am meiſten bloßgeſtellte Leutnant
Mühe in das Sanatorium „Neuwittelsbach“ in
München; dort wurde er jedoch auf Antrag ſeines

Regimentskommandeurs feſtgenommen und zu der
Verhandlung vorgeführt. Das Kriegsgericht ver
urteilte den Leutnant Mühe wegen Betruges und
dienſtlicher Falſchmeldung zu 15 Tagen Gefängnis
und Dienſtentlaſſung. Der Staatsanwalt hatte
zwei Jahre und vier Monate Gefängnis beantragt.
Während der Beratung des Gerichtshofes zündete
ſich der Angeklagte im Sitzungsſaal eine Zigarrette an.

Kleines Feuilleton.
FBackfſiſche als Geſpenſter. Die Stamm-

gäſte der „Bürgerſäle“ in Rixdorf lebten in
den letzten drei Wochen in großer Aufregung.
Jn dem Wirtſchaftsgarten begann vor etwa
drei Wochen plötzlich ein unheimlicher „Spuk“
ſein Weſen zu treiben. Allabendlich, gewöhn
lich um die Geiſterſtunde, mußten die ahnungs-
loſen Biertrinker gewahr werden, wie von
unſichtbaren Händen in Bewegung geſetzt
allerlei Gegenſtände durch die Luft flogen
und ab und zu auch in das Bier oder in
das Eſſen der Stammtiſchgäſte niederfielen.
Da ſah man, wie auf Geiſterflügeln halbe
„Sechſerkäſe“, Kartoffelpuffer, Knochen, alte
Strohhüte, Zitronenſchalen und andere merk-
würdige Dinge mehr durch die Baumkronen
des Gartens ſchwirrten, aber man wußte
nicht, woher all die Sachen kamen. Es
wurden, als ſich der „Spuk“ jeden Abend
wiederholte, Wachen ausgeſtellt, die ſcharfen
Ausguck nach allen Seiten hielten, aber es

war vergeblich; das unheimliche Herumfliegen
von Gegenſtänden nahm ſeinen Fortgang.
Einmal glaubte man zu gewahren, daß die
Gegenſtände aus dem Nathbarhauſe heraus-
geworfen wurden. Sofortiges Nachſuchen dort
hatte aber jedesmal ein negatives Reſultat.
Einigen Gäſten wurde die Sache ſchließlich ſo
unheimlich, daß ſie es vorzogen, das Lokal
fortab zu meiden. Drei Wochen lang dauerte
ſo das Bombardement der „Bürgerſäle“ und
ihrer Stammgäſte, deren Beuünrrhigung
allmählich einen hohen Grad erreichte. Der
geſtrige Abend endlich ſollte die Aufklärung
der rätſelhaften Geſchichte bringen. Wieder
war der Wirtſchaftsgarten erfüllt von dem
Geräuſch der durch die Luft fliegenden Gegen-
ſtände, und teils beluſtigt, teils erſchreckt be-
obachtete der Stammgäſte vielerprobte Schar
das ſeltſame Phänomen, als plögzlich einer
der auf der Lauer liegenden Wachtpoſten ein
helles Blinken, wie von einem Stück Metall
herrührend, in der Dachluke des Nachbarhauſes
gewahrte. Das ſchien äußerſt verdächtig.
Schnell wurde ein Mann, der ſich zu ſeiner
eigenen Sicherheit mit einem alten Kavallerie-
ſäbel bewaffnete, hinauſ geſchickt und als
dieſer den Dachboden betrat, überraſchte er
dort zwei niedliche kleine Backfiſche, die ge-
rade im Begriff ſtanden, wieder etwas aus
der Dachluke hinauszuwerfen! Die Ueber
raſchung kam den eiden hübſchen Miſſe-
täterinnen ſo unerwartet, daß ſie, ſofort alles
eingeſtehend, um Gnade baten. Es waren
die 17 und 16 Jahre alten Töchter eines
Lederhändlers und eines Sattlermeiſters aus
der Bergſtraße. Der geſchädigte Wirt des
Lokales hatte die Abſicht, Strafanzeige gegen
die übermütigen jungen Damen zu erſtatten,
nahm aber auf deren heiße Bitten davon
Abſtand.

Alte Liebe roſtet nicht. Ja Waſhing-
ton feierte man jüngſt die Hochzeit der Lady
Lawleß, einer reichen Witwe, mit Charles
Bakody, einem blinden Straßenſänger. Bakody
war früher Opernſänger und hatte ſich bereits
einen angeſehenen Namen erworben. Lady
L wleß hatte eine tiefe Neigung zu ihm ge
faßt, als er einmal den Lohengrin ſang.
Durch eine ſonderbare Verkettung von Um-
ſtänden war es ihr jedoch unmöglich den
Sänger kennen zu lernen, und eines Tages
hatte ſie ſeine Spur verloren. Bakody hatte
inzwiſchen ſein Augenlicht. verloren und
mußte, da er von ſeinen großen Einkünften
nichts zurückgelegt hatte, ſein Brot nunmehr
als Straßenſänger in Waſhington verdienen.
Eines Tages, es war vor wenigen Monaten,
hörte Lady Lawleß auf der Straße die Stimme
eines Sängers, die ſi- an die Bafodys er
innerte. Sie ließ den Mann rufen und er-
kannte ihn ſogleich. Der Schluß dieſes
Romans hat ſich in der Kathedrale von
Waſhington unter großem Gepränge abgeſpielt.

Schneefall in der Schweiz. Nach an
haltendem Regenwetter iſt ein ſtarker
Temperaturſturz eingetreten. Jn den Bergen
iſt bis tief hinunter Neuſchnee gefallen.

Die Erdbeben- Kataſtrophe in Chile.
Wenige Monate nach den furchtbaren

Vorgängen im Weſten Amerikas dringt die
Kunde von neuen Erderſchütterungen, dies-
mal im Süden des trans-ozeaniſchen Welt
teils, zu uns herüber. Valparaiſo und San-
tiago, ebenſo die dieſen Städten benachbarten
Ortſchaften haben ſchwer gelitten. Soweit
die vorliegenden Nachrichten erkennen laſſen,
ſind Hunderte von Menſchen umgekommen.

intakt.

Die deutſchen Banken und induſtriellen
Etabliſſements ſcheinen glücklich davonge-
kommen zu ſein, auch ſind Deutſche überhaupt
nicht verunglückt.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
New-York, 18. Auguſt. Um 12/, Uhr mittags

traf in NewYork von Galveſton (Texas) aus fol
gende Meldung ein: Der Leiter der Kabelgeſellſchaft
berichtet, daß die Kabel bis Valparaiſo arbeiten,
daß jedoch keine Verbindung über die Landlinien
nach Santiago de Chile oder Buenos Aires
möglich iſt. Die NewYorker Firma Weſſel, Duval
u. Co. erhtelt folgende Depeſchen aus Valparaiſo:
Die Stadt iſt nahezu zerſtört, Einzelheiten folgen
ſpäter, wenn die Erdſtöße aufhören. Dieſe ange-
kündigten ſpäteren Nachrichten melden, daß durch
die allenthalben ausgebrochenen Brände das Ge
ſchäftsviertel zerſtört iſt. Das Feuer ver-
breitet ſich nach der Bellaviſta.

London, 18. Auguſt. Nach einem Telegramm
aus Buenos Aires ging die Erſchütterung von
Valparaiſo aus ſüdlich den Stillen Ozean ent-
lang, überſchritt die Anden und berührte die Oſt-
küſte. Jn Roſario verurſachten fünf Erdſtöße er-
heblichen Schaden, ebenſo in Aranag Rioya, San
Luis und Tacuman. Jn Tacuman befindet ſich
das Regierungspalais unter den zerſtörten Gebäuden.
Aus Honolulu wird telegraphiert: Nach drahtloſen
Depeſchen aus Hawai, Mani und Hilo fegte dort
Donnerstag nacht eine fünf Fuß hohe Flut welle
die Jnſeln entlang, ſie gab ſich in der eingeſchloſſenen
Bucht von Malaca durch eine bisher noch nie be-
obachtete heftige Brandung zu erkennen. Auf der
Jnſel Mani ſtieg die Flutwelle zwölf Fuß hoch.

New York, 18. Auguſt. Eine Meldung aus
Lima beſagt, daß in Valparaiſo zahlreiche Per-
ſonen durch den Einſturz von Gebäuden getötet
worden ſeien. Herbeigerufenes Militär erſchoß
ſämtliche Leute, die zu plündern verſuchten.
Ortſchaften Vinal de Mar, Suilpique und Limache
in der Nähe von Valparaiſo ſind zerſtört.

New-York, 18. Auguſt. Nach einer
Depeſche des „New York Herald* vom 17.
Auguſt aus Valparaiſo ſind dem Erd-
beben keinerlei Anzeichen vorausgegangen.
Hunderten von Menſchen hat es augenblicklich
den Tod gebracht und viele Hunderte unter
den Trümmern begraben, von denen viele den
Tod in den Flammen gefunden haben. Der
öffentliche Verkehr hat aufgehört. Die Panik
und der allgemeine Schrecken, die hierauf
folgten, waren unbeſchreiblich. Diegjenigen,
welche dem Tode entronnen waren, geberdeten
ſich wie wahnſinnig vor Angſt und konnten
den Verunglückten wenig Hilfe leiſten. Das
Geſchäftsviertel der Stadt wurde faſt ganz
vom Feuer zerſtört. Der Brand wütet fort
und dichte Rauchwolken erfüllen die Straßen,
wo Maſſen von obdachlos Umherirrenden das
furchtbare Unheil anſtarren.

Hamburg, 18. Auguſt. Nach den bis-
her bei hieſigen Firmen eingetroffenen Kabel-
meldungen ſcheinen die Verluſte Hamburgs
in Valparaiſo weniger bedeutend zu ſein.
Das Geſchäftshaus von Vorwerk Gebrüder
Co. iſt unbeſchädigt geblieben. Die Ange-
ſtellten ſind wohlauf.
Weber K Steinele, deren Privathaus im
Europäerviertel allerdings vom Feuer ergriffen
worden iſt. Ceſar Wehrhahn teilt mit:
Jquique iſt gänzlich verſchont. Das Gebäude
und das Perſonal in Valparaiſo ſind un-
verſehrt. H. Fölſch Co. keſtätigen dies
durch die Nachricht, daß das Erdbeben ſich

anſcheinend nur auf Valparaiſo beſchränkt
habe. Carlos Brandt erhielt die Nachricht,

ſchädigt. Der Schaden europäiſcher Firmen,
die ſich größtenteils im Hafenſtadtteil befinden,
ſe nicht ſehr belangreich. Die Verluſte der
Firm i Daube, Henkel Co. ſeien nicht groß.
Die anfangs verbreiteten Nachrichten würden
für übertrieben gehalten.

Buenos-Aires, 18. Auguſt. Telegramme
aus Mendoza beſagen, daß Teile der chile-
niſchen Ortſchaften Andes, Santa Roſa, de
Los Andes durch das Erdbeben zerſtört worden
ſind. Viele Menſchen ſeien umgekommen.
Es herrſcht große Furcht, da jeder Verkehr
mit dem übrigen Chile abgeſchnitten ſei.

Berlin, 18. Auguſt. Die Deutſch Ueber
ſeeiſche Bank empfing von ihrer Niederlaſſung
in Valparaiſo, dem Banco Aleman Trans-
atlantico folgende Depeſche: Valparaiſo, 17.
Auguſt. Hier fand ein ſtarkes Erdbeben ſtatt.
Die Hälfte der Stadt von Almendral bis zur
Calle Bellaviſta, in der ſich ſowohl Privat-
wie Geſchäftshäuſer befinden, iſt zerſtört. Die
Beamten der Bank ſind wohl. Die Bank iſt

London, 18. Auguſt. Die verſchiedenen
Erdſtöße folgten ſchnell aufeinander. Sie
waren begleitet von Feuerausbrüchen und
einer allgemeinen Panik der Bevölkerung. Die
Kabeltelegraphiſten flohen, kehrten aber ſpäter

zurück und meldeten, die untere Stadt ſei nicht
zerſtört und die unmittelbare Gefahr ſei
vorüber. Die Ziffer der Verunglückten ſcheint
nach den Angaben der Agenturen groß zu ſein.
Die meiſten britiſchen Verſicherungsgeſellſchaften
ſind in Valparaiſo intereſſiert. Oeſtlich ſind
die Kommunikationen von Los Angeles, 50
Meilen von Valparaiſo, zerſtört. Die Weſtern
Union-Kabelverbindung iſt über Galveſtone

Gleiches gilt von

die Gebäude der Firma ſeien etwas be

m

mit Valparaiſo in Kommunikation. Valparaiſo
ſelbſt meldet nur kurz, daß Erdbebenſtörungen
ſtattgefunden haben. Es ſcheint, daß die vom
Erdbeben heimgeſuchte Strecke zwiſchen Los
Angeles und Valparaiſo liegt. Das Erd-
beben fand. vorgeſtern abend 7 Uhr 40
Minuten ſtatt.

London, 18. Auguſt. Dem Reuter'ſchen Bu
reau“ wird aus Santiago de Chile unterm
16. gemeldet, daß dort ein ſehr ſtarkes Erdbeben
ſich ereignet und eine große Panik hervorgerufen hat.

Paris, 18. Auguſt. Die „Agence Havas“ meldet
aus Santiago: Das Erdbeben, das ſich vor
geſtern abend um 8 Uhr ereignete, dauerte 3 Mi-
nuten. Brände, die an verſchiedenen Stellen aus
brachen, wurden ſofort gelöſcht; auf das Erdbeben
folgten ſtarke Regengüſſe. Faſt die Hälfte der Ein
wohner lagerte während der ganzen Nacht auf
den Straßen und Plätzen der Stadt. Der Handels
verkehr ruht vollſtändig.

Paris, 19. Aug. Privatdepeſchen aus
Santiago zufolge ſind ſelbſt die Schäden
nicht ſo groß, um von einem Ruin der Stadt
ſprechen zu können. Die ſtädtiſchen Behörden
und privaten Vexeinigungen trafen bereits
Anſtalten, um Valparaiſo beizuſtehen, ſobald
der Verkehr aufgenommen werden kann, was
morgen erhofft wird. Die Pariſer Aus-
gabe der „Pienſa von Buenos Aires“ erhielt
abends eine Depeſche, wonach die Zahl der
Opfer in Chile 11000 beträgt. Der größte
Teil hiervon entfällt auf die volkreichen
Stadtteile Valparaiſos und auf die Dörfer
des fruchtbaren Acorcagua-Tals. Die Zahl
der in der Nähe der Stadt Melipine obdach-
los Lagernden beträgt 60000. Dieſe Leute
erzählen, daß dem Erdbeben unmittelbar
ein tropiſcher Regen voranging, der einige
Valparaiſo ſich nähernde Züge zum Still-
ſtand zwang. Die Zahl der Todesopfer in
Santiago war vierzig.

Berlin, 19. Auguſt.
ſind keine Nachrichten eingetroffen.
fürchtet, daß die Stadt dasſelbe ſchlimme
Schickſal gehabt hat wie Valparaiſo. Die
Züge ſind ſeit dem erſten Stoße weder in
dieſer Stadt angekommen noch von dort ab-
gegangen. Es fanden zwei deutlich von ein-
ander unterſchiedene furchtbare Stöße ſtatt,
deren zweiter faſt unmittelbar auf den erſten
folgte und das Werk der Zerſtörung vollendete.
Die ganze Stadt ſchien plötzlich rückwärts
und vorwärts zu ſchwingen, dann folgte ein
plötzlicher Ruck von ſo ungeheurer Gewalt,
daß ganze Reihen von Häuſern in wenigen
Sekunden zuſammenſtürzten. Unmittelbar
darauf brach im Geſchäftsviertel Feuer aus
und noch in der Nacht auf Freitag gaben
Flammen im BellaViſtaViertel davon Kunde,
daß auch dieſer Stadtteil dem Untergange
geweiht ſei. Jn der Umgebung der Stadt

Aus Santiago
Man be-

ereigneten ſich viele Erorutſchungen.
Berlin, 18. Auguſt. Die Norddeutſche

Allgemeine Zeitung“ meldet: Die Republik
Chile iſt von einem ſchweren Erdbeben heim-
geſucht worden, über deſſen Umfang und
Wirkung genauere Nachrichten noch nicht vor
liegen, das aber allem Anſcheine nach einen großen
Verluſt an Menſchenleben und die Vernichtung
ganzer Stadtteile zur Folge hatte. Dieſe
Kunde wird auch in Deutſchland wärmſte
Teilnahme erwecken Niben dem allgemein
menſchlichen Mitgefühl mit den Opfern der
Kataſtrophe regt ſich ein lebhafteres Be-
dauern über die Zerſtörung der Ergebniſſe

einer langjährigen Betätigung des Fleißes
und der Tüchtigkeit, durch welche die chileniſche
Republik, mit der Deutſchland regen Verkehr
und rege Handelsbeziehungen unterhält, auf
die Bahn zur Wohlfahrt und Fortſchritt ge
führt wurde.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Bernay, 18. Auguſt. Geſtern abend

geriet hier ein Automobil, in dem ſich
der 38 jährige, in Kairo geborene Prinz
Jbrahim Mohamed befand, vor die
Lokomotive eines Eiſenbahnzuges auf der
Strecke Paris Cherbourg. Das Automobil
wurde vollſtändig zertrümmert. Der Zuſtand
des Prinzen erſcheint hoffnungslos. Der
Chauffeur iſt bereits ſeinen Verletzungen
erlegen.

Warſchau, 18. Auguſt. Heute nach-
mittag gegen 4 Uhr wurden in der Natolin-
ſtraße vom zweiten Stock eines Hauſes aus
unter den Wagen des die Straße durch-
fahrenden General Gouverneurs Skalon
durch Unbekannte 3 Bomben geworfen,
von denen 2 explodierten. Skalon blieb un
verwundet, doch wurde er von den Gaſen
betäubt.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 21. Auguſt: Mäßige weſt

liche Winde, teilweiſe heiter. Keine erheblichen
Niederſchläge, wärmer.
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v Fuhren frei Hof hier. Die Fuhrenpreiſe S Ch J 4 5zurück 1555 ſind in Klammern geſetzt. V cebrleti GSohelmnlss der mee iffre- WAnseigen
4 9 Roggen- Langſt roh (Handdruſch) für Personal-GesueheStellen- Gesuche

Am und Verkäure
Finanzirüngen sowie

Annoneos jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
g. älteste Annöncen-Expeditlon

untenManeen Riitin Kalsers und Känigs Wiheimll.
am Rafhhause in NBERG am Niederrhein,

Gegr. W 1846.

ohne Angebot.
Maſchinenſtroh für Papierfabriken:1 e. m 1,35, Weizenſtroh: M. 1,30,

de r 1,80 (2,00); Breit
5 ruſch: ohne Angebot.Herrſchaftliches Wieſenheu, hieſiges oder Thü-

Wohn ringer, beſte Sorten, 2,50 (2,75), guteAu8 fremde Sorten 2,00--2, 25 (2,25——2,50).
Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten

a harten ſofort zu auſen 8 e e Ctr. meinen frei t e Anerkannt bester Bitterlikört e

u a 7 reitewe ernsprecheGefl. Offerten mit Preiefordetung dent hier M. in r S e eund ausführlichen Aihaben unter e a grfend Ung trggen, bei Underboerg z 80onekamp. Vertreter in Rerseburg:
Nr. 1334 an die Exp. d. Bl. n r eh zelnen vom Lager hier 2 Carl Brendel, Gottharätstr. 45.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf geine D. Druck und Verlag von Rudoif vein ein Merſwurg e v
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